Der Judenstern — und wie es dazu kam 


Die Verfügung zum Tragen des gelben Judensterns und die Aufhebung der 
Sondervergünstigungen für jüdische Weltkriegsteilnehmer werden dem NS-Regime als 
antisemitische Maßnahme vorgeworfen. 


Tatsächlich gingen sie aber vornehmlich auf Forderungen zionistischer Kreise und auf 
Drängen von Gegnern des NS-Regimes zurück. 


Dr. Dr. Erwin GOLDMANN, jüdischer Herkunft und im Dritten Reich Betreuer der 
nichtarischen Christen in Württemberg, dann mit Berufsverbot belegt und später verhaftet, 
schreibt in seinem Buch Zwischen den Völkern auf Seite 129 ff.: »Im Jahre 1938 erzählten 
mir Gestapo-Beamte bei einer der häufigen Rücksprachen wegen der Angelegenheit meiner 
Schutzbefohlenen, in Berlin habe bei den zuständigen Stellen ein Direktor Georg KARESKI 
als überzeugter Zionist wiederholt den Vorschlag gemacht, das Tragen eines Judensterns 
einzuführen. Da mir klar war, zu welchem Unglück in verschiedener Hinsicht eine solche 
Maßnahme führen müsste, rief ich ihn sofort in Berlin an.« Am übernächsten Tag suchte 
GOLDMANN den Zionisten auf, und KARESKI verteidigte hart seine Meinung. »KARESKI 
hat deshalb auch die Nürnberger Gesetze von 1935 (zur Reinhaltung des deutschen Blutes) 
ehrlich bejaht und sah in ihnen einen Weg zu einer klaren Trennung der beiden Völker - bei 
Berücksichtigung ihres Eigenlebens. 


Nach seinen Angaben hat er das GOEBBELS schon gegen Ende 1935 bestätigt. Was mich 
damals tief bewegte, war die Überlegung, wie schwer das Tragen eines Judensterns für viele 
werden würde, die nicht solch vorbehaltlos völkischen Standpunkt teilen könnten. Am 28. 
Oktober 1939 wurde dann die von KARESKI mit empfohlene Maßnahme für das General- 
Gouvernement befohlen und am 15. September 1941 für das ganze Reich. 


KARESKI hielt seinen und seiner Freunde Standpunkt ohne Rücksicht auf Andersdenkende 
für richtig und würdig. Als die Sprache auf die nichtarischen Christen kam, zuckte KARESKI 
die Schultern: „Was haben wir uns um Euch Gojims (jüdische Bezeichnung für die 
Nichtjuden) zu kümmern?“ — Er gab außerdem zu, dass die Sonderbestimmungen für jüdische 
Frontkämpfer nicht zuletzt auf Ansuchen jüdischer Kreise beseitigt worden seien. Das ist mir 
später auch im Württembergischen Innenministerium amtlich bestätigt worden. 


KARESKI machte ferner keinen Hehl aus den Anstrengungen seiner Kreise, die Mischlinge 
ersten Grades auf dieselbe Stufe wie Volljuden bringen zu lassen.« 


Auf Seite 133 heißt es dann bei GOLDMANN weiter: » Andererseits war er (Admiral 
CANARIS) es, der bei HITLER selbst die Einführung des Judensterns mit allen ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln durchdrückte. Beim SD habe ich erfahren, dass er das gegen 
den Rat von Dr. GOEBBELS und vielen anderen maßgeblichen Persönlichkeiten der 
Regierung, Partei, Wehrmacht und Polizei — selbst unter Missachtung der Weltmeinung — 
erreichen konnte. Nachträglich kam ich zu der Überzeugung, dass CANARIS nach all dem, 
was ich von ihm gehört und gelesen habe, bei seinem Doppelspiel bis 1944 absichtlich die 
Abscheu der Welt gegen Deutschland geschürt hat. Jedes Mittel, ohne Rücksicht auf etwa 
Betroffene, war dem Admiral und seinen Gesinnungsgenossen bei ihrem Tun recht. 
KARESKI und CANARIS haben sich in der Frage des Judensterns aus völlig verschiedenen 
Gründen und auf völlig verschiedenen Wegen eingesetzt.« 


Diese Aussagen Dr. Dr. GOLDMANNS werden von anderer Seite voll bestätigt. In seinem 
Buch Die Tragödie der deutschen Abwehr bringt Karl BARTZ ein Kapitel unter der 
Überschrift »CANARIS verlangt den Judenstern«. Darin beschreibt er in Einzelheiten 
aufgrund von Angaben des früheren Chefs des Ministeramts im Propagandaministerium, 
Staatssekretär GUTTERER, wie der Vertreter der Abwehr, ein Oberst M., in einer der 


täglichen Konferenzen Dr. GOEBBELS' mit den Abteilungsleitern und Rundfunkintendanten 
plötzlich die Einführung einer äußerlichen Kennzeichnung der deutschen Juden gefordert 
habe: »Admiral CANARIS sieht darin (jüdische Spionage und Verbreitung defaitistischer 
Gerüchte, H. W.) eine große Gefahr, er wendet sich daher mit der Bitte an Sie, Herr 
Reichsminister, als Gauleiter von Berlin, Maßnahmen zu erwägen, damit zumindest die Juden 
in Berlin äußerlich gekennzeichnet werden.« Auch sollten die »Juden der Hauptstadt« in 
»Baracken oder sonstigen Sammelunterkünften« zusammengezogen werden. GOEBBELS 
lehnte erregt b, wie auch jeder andere sich zu Wort meldende Teilnehmer an der Konferenz: 


»GOEBBELS, der schon während des Vortrags alle Konsequenzen solcher Maßnahmen 
erfasst hat, ist einigermaßen erregt ... Er unterbricht den Obersten. „Unmöglich! Das ist ein 
Ding der Unmöglichkeit! Ich kenne meine Berliner! Was wird dabei herauskommen? Ein 
allgemeines Bedauern und Wehklagen wird einsetzen. Überall wird es heißen: Die armen 
Juden! und die ganze Aktion wird sich gegen die Bewegung auswirken. Eine Anzahl sensibler 
Juden wird durch die Kennzeichnung zum Selbstmord getrieben werden, und wir werden im 
Ausland noch mehr Kredit verlieren.“ « 


Anmerkung: 


Schließlich sind Gesetze, welche die Heirat mit Minderheiten verbieten, was in Bezug auf 
Juden und Christen bereits im Jahre 306 auf der Synode von Elvira erfolgte, auch 
Schutzgesetze für die Minderheit. Diese würde nämlich über kurz oder lang verschwinden. 
Die Vermischung ist nichts anderes als physischer Völkermord an der Minderheit. 
Antisemitismus hat viele Gesichter ... 


Dr. Dr. Erwin Goldmann 1975 — Zwischen zwei Völkern 


Der Verfasser, dessen jüdische Vorfahren seit mehr als fünfhundert Jahren in deutschen 
Landen lebten, wurde am 10. August 1891 in Stuttgart-Bad Cannstatt geboren. Seine Eltern, 
die ein christliches Haus führten, haben auch ihn zu unbeirrbarer Glaubenstreue gebracht. 


https://archive.org/details/Goldmann 1975-ZwischenZweiV oelkern 


